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Das Great Barrier Reef ist das größte Korallenri!  der Erde. Welche Fläche nimmt 

es etwa ein? Die Fläche . . .  Aufl ösung auf /C9
a) . . . der Schweiz    b) . . . Österreichs  

c) . . . Deutschlands     d) . . . des Vatikanstaats

VN-Quiz

Hilfe
Frau Ammann hätte mich vorwarnen sollen, platzt einfach 
herein mit einem tonnenschweren Thema und erwischt 
mich auf dem linken Fuß. Grade noch hatten wir über 
Windeln im Alter geredet und jetzt geht’s schon ums Ster-
ben. Ziemliches Gedränge vor dem Ausgang ... Es geht um 
BeiHILFE.

Dabei sind wir doch butzgsund, Frau Ammann, sage ich, 
wir sollten ans Leben denken, Frühling, Bienen, ! iegende 
Röcke, all sowas. Gehört halt zum Leben, das Sterben, sagt 
sie und schiebt ein Lächeln nach, das keine Ängste kennt. 
Woody Allen ist auch keine große Hilfe: „Ich habe keine 

Angst vor dem Tod. Es ist nur 
so, dass ich nicht dabei sein will, 
wenn es geschieht.“

Wir sollten trotzdem drüber 
reden, sagt sie, so lange wir noch 
klar sind im Kopf. Sie hat ihre 
Mama sterben sehen, „bitte, keine 
Magensonde“, hatte sie noch auf 
eine Serviette gekritzelt, Reden 
ging nicht mehr, Schlucken auch 
nicht. Keine Versöhnung in ihren 
Augen. Den Ärzten bleibt kei-
ne Wahl, sagt sie, aber auch sie 
wissen, dass Lebensverlängerung 
oft genug Leidensverlängerung 
bedeutet und damit Entwürdi-

gung. Prekäre Situation auch für den Gesetzgeber. „Suizid 
ist stra# rei“, sagt er. Ganz schön anmaßend, sagt Frau 
Ammann, wie soll man auch einen Toten noch bestrafen?

Für Beihilfe zum Suizid gibt’s bis zu fünf Jahre Gefäng-
nis, obwohl jeder weiß, dass kein Mörder am Sterbebett 
saß, sondern Liebe und Mitleid. Selbst der Gesetzgeber 
stutzt da kurz und rudert zurück, mit Ausnahmefällen, 
Milderungsgründen, entschuldigendem Notstand, usw. 
Nicht einmal die Ethikkommission konnte sich durchrin-
gen, ein ausdrückliches Verbot der Sterbehilfe zu empfeh-
len. In einer Sache wenigstens gibt es einen kollektiven 
Konsens: Massive Investitionen in Palliativmedizin und 
Hospizwesen sind der beste Garant für ein Sterben in Wür-
de. Ich bin kein Arzt, aber ich denke, auch starke Schmerz-
mittel sind Befreier und wohl auch Beschleuniger zum 
Ende hin, beides im Einklang mit psychologischer Betreu-
ung stützt die Würde des Sterbenden. Nur darum geht es.

In dieser Endzone sollten sich nur Empathie, Wärme 
und Trost au$ alten dürfen und nicht der Staat und die 
Kripo. Der Disput ist schon aufwühlend genug, er sollte 
uns nicht verführen, die Verfassung zu bemühen, um in 
Stein zu meißeln, was noch nicht zu Ende gedacht ist.

Ich habe keine 
Angst vor dem 
Tod. Es ist nur 
so, dass ich nicht 
dabei sein will, 
wenn es ge-
schieht.

reinhold.bilgeri@vorarlbergernachrichten.at
Reinhold Bilgeri ist Musiker, Schriftsteller und Filmemacher, 

er lebt als freischa! ender Künstler in Lochau. 

Reinhold Bilgeri

„Bergdörfer brauchen 
am dringendsten Hilfe“
Helikopter-Hilfsaktion 
von Chay-Ya für Erd-
bebenopfer im Tsum-
Valley angelaufen.

SCHWARZACH, KATHMANDU. Sie 
sitzt auf Nadeln. Machte es 
Sinn, wäre sie längst in Kath-
mandu. „Aber jeder, der nicht 
konkret Hilfe leisten kann, 
wie Mediziner oder Bauhel-
fer, ist vor Ort nur im Weg“, 
sagt Sabine Klotz. Die 31-jäh-
rige Bizauerin ist Obfrau der 
Hilfsorganisation Chay-Ya 
Austria, die 2009 gegründet 
wurde, um den Bewohnern 
von abgelegenen Bergdörfern 
im nepalesischen Tsum Val-
ley („Glückliches Tal“) zu Ge-
sundheit und Bildung zu ver-
helfen und Patenkinder zu 
unterstützen. Zurzeit organi-
siert Klotz dringende Nothilfe 
per Helikopter für Erdbeben-
opfer im Tsum Valley.

Tod und Zerstörung
Durch das Beben der Stärke 
7,8 am 25. April wurden in Ne-
pal Hunderttausende Häuser 
zerstört und zahlreiche Ort-
schaften ausgelöscht. Mehr 

als 8600 Menschen starben. 
Ein schweres Nachbeben vor 
wenigen Tagen forderte wei-
tere Verwüstungen und To-
desopfer. Besonders stark be-
tro# en sind die auf über 3000 
Meter Höhe liegenden Ort-
schaften im Tsum Valley am 
Himalaya. Das Gebiet ist nur 
per Helikopter erreichbar, 
da Straßen und Wege durch 
Erdrutsche zerstört sind. Drei 
der neun Dörfer, die von Cha-
Ya betreut werden, sind zu 90 
Prozent zerstört.

„In den ersten Tagen war 
es unmöglich, einen Helikop-
ter zu bekommen“, berichtet 
Sabine Klotz. Grund der Ver-
zögerung war die Aktion der 
nepalesischen Regierung, mit 
den Armeehelikoptern zuerst 
Himalaya-Bergtouristen aus-
zu! iegen, statt schwerver-
letzte Nepalesen. „Aufgrund 
dieser sinnlosen Maßnahme 
sind viele Menschen gestor-
ben“, kritisiert Klotz. So lie-
ferte Chay-Ya vorerst drin-
gend benötigte Hilfsgüter in 
zugängliche Gebiete. Unter 
anderem wurden in der Re-
gion um Kathmandu 33 Fa-
milien ohne Obdach mit dem 
Nötigsten versorgt. Und der 
nepalesische Chay-Ya-Mitar-
beiter Kamal Thapa hat eine 
riesige Kette von Freiwilligen 

aufgestellt: „Er fand 80 Per-
sonen für die Verteilung von 
Hilfsgütern.“

Höchste Zeit
Auch jetzt sei es noch sehr 
schwierig Helikopter zu mie-
ten, „weil es einfach zu we-
nig gibt, um allen Menschen 
in den abgelegenen Dörfern 
im Himalaya-Gebirge zur 
Hilfe zu kommen.“ Dank des   
Arztes Ravi Timasina – er ist 

für Chay-Ya ehrenamtlich tä-
tig  – und der Unterstützung 
der Partnerorganisationen 
Yonsed und Phase konnte 
endlich ein Armeehelikopter 
gechartert werden. So liefert 
Chay-Ya nun seit 1. Mai Not-
fallgüter wie Decken, Me-
dikamente, Zeltplanen und 
Nahrungsmittel in die Berg-
dörfer im Tsum Valley.

Das war höchste Zeit. Die 
Chay-Ya-Obfrau hatte erfah-
ren, dass in den Bergdörfern 
viele Kinder durch die schwe-
ren Regenfälle völlig durch-
nässt und durchfroren waren 
und an Mangelernährung lit-
ten.

Medizinische Hilfe
Nun steht auch noch der 
Monsun vor der Tür, und 
mit den starken Regenfällen 
steigt die Seuchengefahr. 
„Wir müssen Hilfe nun län-
gerfristig planen“, informiert 
Klotz. „In erster Linie wird 
medizinische Versorgung be-
nötigt – und das so schnell 
wie möglich.“ Dafür braucht 
Chay-Ya Geld und bittet wei-
ter um Spenden.

Die Helikopter ! iegen indes 
so lange für Chay-Ya ins Tsum 
Valley, bis dort alle Familien 
mit dem Nötigsten zum Über-
leben versorgt sind.

HEIDI RINKE-JAROSCH
E-Mail:  heidi.rinke-jarosch

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-190

Die Bewohner der entlegenen Bergdörfer im Himalaya sind von den 
Folgen des Bebens am stärksten betro! en.  

Aufgrund die-
ser sinnlosen 

Maßnahme 
sind viele 
Menschen 
gestorben.
SABINE KLOTZ

Chay Ya, deutsch: „Lasst es uns tun“, 
ist hauptsächlich im nepalesischen 
Himalaya in der nachhaltigen Armuts-
bekämpfung tätig.
Jeder gespendete Euro kommt bei den 
Bedürftigen an.
Spendenkonto Chay-Ya, „Erd-
beben Tsum“ Rai! eisenbank am 
Bodensee, Blz: 37431, Konto-Nr. 
322974, BIC: RVVGAT2B431, IBAN: 
AT503743100000322974

Chay-Ya Austria

Der von Chay-Ya Austria gecharterte Helikopter liefert seit 1. Mai dringend 
benötigte Notfallgüter ins Tsum Valley.  

AK-Lesehof „Querköpfe“

www.ak-vorarlberg.atStark für Sie.

Zwei Gäste haben zum Thema „Querköpfe“ Spannendes aus ihren privaten Bib-
liotheken herausgekramt und werden diese Bücher vorstellen und daraus vorlesen.
Vorarlberg ist ja reich an Beispielen: Von Franz Michael Felder bis Oscar Sandner
erstreckt sich die bemerkenswerte Reihe derer, die sich das Denken nicht verbieten
ließen. Auch die beiden Gäste beim Lesehof nehmen den Titel des Abends durch-
aus für sich selber in Anspruch.

AK-Lesehof „Querköpfe“
11. Juni 2015, 19.30 Uhr, AK-Saal in Feldkirch
Moderation: Thomas Matt
Programm: Lesetipps von Seilbahnpionier Michael Manhart

und Pfarrer Roland Trentinaglia
Musik: ein Ensemble des Landeskonservatoriums

Gemütlicher Ausklang mit Umtrunk. Der Eintritt ist frei!
Wir bitten um Anmeldung bis spätestens Freitag, 5. Juni 2015 unter
bildungspolitik@ak-vorarlberg.at oder Telefon 050/258-4026.

„Querköpfe“
AK-Lesehof im Saal der Arbeiterkammer
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